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6. Jahrgang. 

frankreicha borbereitunten gehen deuſclan 
Berlin, 7. Januar. Pat.) Wie „Matin“ 

meldet, fand geſtern unter dem VvVorſitz des Prä- 
ſidenten Millerand eine Beratung ſtatt, an der 
Poincaré, der Kriegsminiſter, Marſchall 
Soch und der Miniſter für öffentliche fr- 
beiten teilnahmen. Die Sitzung, die über drei 
Stunden währte, war der zrage der Durchfüh- 
rung der Maßnahmen gegen Deutſch— 
land gewidmet, die in der Vormittagsſitzung des 
Miniſterrats deſchloſſen worden waren. 

Paris, 7. Jenuar. (Pat.) Im „New York Herald“ 
wird das Programm veröffentlicht, das die fran— 
zöſiſche Regierung im Zuſammenhang mit der 
durch die Reparationskommiſſion feſtgeſtellten Nichter 
füllung der deutſchen Kohlenlieferung durchzuführen be⸗ 
abſichtiat. Dieſes Prozramm ſieht unter anderen vor: 
die frarzöſiſche Regierung macht, nachdem ſie durch 
die Reparationalemmiſſion von der Nichterfüllung der 
Verpflichtungen ſeitens Deutſchlands in Kenntnis geſetzt 
wurde, ſeinen Verbündeten von dieſen Beſchlüſſen Mittei⸗ 
lung und fordert ſie gleichzeitig zur gemeinſamen Einleitung 
von Schritten auf. Ferner wird Deutſchland davon be— 
nachrichnigi, daß Frankreich und zumindeſt auch Bel⸗ 
güen zur Ueberrahme der ſtaatlichen Waldun— 
dungentm Rheinland und der Kohlenſtenern, 
ſowie zur Beſetzung der Zollämter im Ruhr— 
and Rheingebiet duarch franzöſliſche Beamte 
ſchrelten verder. In den Zollämtern ſollen 25 Pro⸗ 
zent der Ausfuhrgebühren eingezogen werden. 
Von der Stellunanahme der deutſchen Regierunz 
wird es abhängen, wie weit militäriſche 
Maßnahmen nol vendig ſein wecden. Mitte 
nachner Woche begeben ſich wahrſcheinlich mehrere 
Tauſend Beamte und Ingenieure nach den 
oben genannten Gebleten, um die fuͤr ſie beſtimmten Aem⸗ 
ter in den Forſt Gruben und Zolloerwaltungen zu über⸗ 
nehmen. Dieſe Beamien werden von etva 7500 Mann 
Militär begleltet. Im Rheinlande und länza der fran⸗ 
zðiſchen Grenze befiaden ſich anßerdem 280 000 Maanu, 
deren Aufgobe es ſein wird, im Fulle eines Widerflandes 
ſeitens der deutſchin Bebörden einzugr⸗ifen. 

* 

Ber lin, 7. Januor. (Pat.) Am Mittwoch tritt die 
NReichttagsktommiſſion für äußere Angele⸗ 

enbeiten zuſammen, um über die infolge des Abbruchs 
r Pariſer Konferenz entſtandene Lage zu beraten. 

Belgien macht mit. 
Doi deabc, 7 Januar. (Pat.). Der belgiſche 

Miniſterranu beſchloß, ſich den Maßnohmen, die 
Frankreich im Ruhrgebiet zu ergreifen gedentt, anzu⸗ 

ſchließen. 
Parie, 7. Januar. (Pat.). „Vetit Pariſien“ meldet 

aus Bröſſel, doß Belgien ſich beren erklärt habe, an einer 
etwaigen Beſerung Eſſens teilzunehmen. 

Paris, 72 Im uar. (Pat.). Dem ,Journal“ zufolge 
ber eltet die belgiſcht Negierung die Einberufunz eines Jahr 
gangs der Miliz vor. 

Die Haltung Englands. 
LZondon, 7 Jannar (Bat) Meldungen des politi⸗ 

ſchen Berichter ſlatters des Daiiy Telegraph“ zufolge hat 
Bonar Lam nicht die Abſicht, eine Kabinettaſitzung an⸗ 
zuberaumen. Die engliſche Regierung nimmt gegenüber 
der Abſicht Frankreichs bis auf welteres eine abwar⸗ 
tende Sſtellung ein. 

Leafi ld, 7 Januar (Pat.) Es iſt zu erwarten, 
doß das engliſche Kabineit Dienstag kommender 
Woche zuſam mentretien wird, um über die inſolge des 
Abbruchs der Pariſer Konfererz entflandene Lage zu bera⸗ 
ten. Tie engliſche Regierung legt jedech in dieſer Hinſicht 
keine Eile an den Tag; ſie hat im Gegenteil die Abſicht, 
die Entwicklung der Tinge aAbzuwarten. Die Gerüchte 

von der Zurückziebung des engliſchen Vertreters aus der 
Reparationd kom miſſion und aus dem Botſchafterrat ent 
behren jeder Grundlage. 

Amerika und die Reparationsfrage. 
Berlirn, 6. Januar. (Vat.) Blaͤttermeldungen aus 

New-NYrk zufolge befaßte ſich die Redierunzg heute mit 
der europẽiſchen Lage. Wie von upnterrichteter Seite mit⸗ 
geteilt wird, beraht das Programm der Vereinigten 
Staaten darauf. daß Staatsſekretär Hughes Infor— 
mationsverhandlungen in die Wege leiten lſolle, 
auf denen feſtgeſtellt werden ſoll, ob die Mächte bereit 
ſeien, fich mit der Einberufunz einer internationa— 
len Sachverſtändigenkonferenz zur Feſt egung 
der Höhe der deutſchen Reparationgſchulden einverfianden 
zu erklären. 

Berlin, 7. Januar. (Pa‘.) Das Interefſe der 
Berliner politiſchen Kreiſe und der Vreſſe in gegenwärtig 
auf die aus Amerika lommenden Nachrichten gerichſet. 
Die Hoffnungen, die die biefigen polſtiſchen Kreiſe wegen 
einer Vermitilnag Amerikas in der Reparatlongfrage beg⸗ 
ten, erwieſen ſich als biogfällig und verfrüht. Heute treffen 
im Gegenſatz zu den bisherigen Preſſemeldungen öber eine 
angeblich bereits beſchloſene Vermltilung Amerikas zugun⸗ 
ſten Deutſchlands Nachrichten ein, wonach Präfident Har⸗ 
ding kategoriſch erklärt haben ſoll, daß die amerlkaniſche 
Regierung aunerb'icklich au die Einbeufang einer Konfe⸗ 
renz in der Reparationefrage nicht denle. 

Die Zurückziehung der amerikaniſchen 
Rheinlandbeſatzung beſchlofſen. 
Waſhlugton, 7. Jannar. (Pat) Der Senai 

hat den Antrag Reeds, der die Zurückziehung der 
amerikaniſchen Truppen aus dem Rhein— 
land fordert, angenommen. Hierauf beftätigte der 
Senat einen Zeſatzantrag, worin betont wird, daß die 
Zurückſiehnng der amerikaniſchen Rheinlandbeſatzung keines⸗ 
falls aus Mangel an Freundſchaft irgendeiner der eurs⸗ 
pãſſchen Mächte gegenüber herdargerufen worden ſei, die 
ſich durch die obige Anordnung getroffen fühlen koͤnnten. 

* 
Berliu, 7 Januar. (Pat) 

Sitzung des Kongreſſes der 
In der geſtrigen 

ſozialiſtiſchen 
Internatlonalen wurde eine Reſoſuſion angenom⸗ 
men, diegegen dae Verhalten der Beſatzunge⸗ 
trnppen im Rheinlande in ſcharfen Wott'n 
Einſpruch erhebt und die ſoſpaliftiſche Prifſe auffordert, 
mit allen Mitteln getgen die Beſazung des Rihr⸗ 
gebiets aufhnutreten. 

Die neuen Wojewoden. 
Rach einer Sondermeldung des „Przeglond Poranny“ 

hat der Staatepäſitent die Erner nung des früheren Po 
ſener Wojewoden: Celichowſki zum Wojewoden von 
Schleſten und die des Gröafen Bninſtkinzum P⸗— 
ſener Wojewoden underzeichnei. W 

Graf Bninſti war wahrend der deutſchen Otltupailon 
wiriſchaftlicher Reirat beim Polizeipräſidium Lodz. 
Nach der Aufheburg der Okkupation belleidete er das Amt 
— Staroſten von Lodz und danach von 

roda. 

Noch ein offener Brief an Geueral 
Haller. 

8bieranſki, der ehemalige Führer der polni⸗ 
ſchen Armee im bolſchewiftiſchen Roßland, rich“et im 
„Nas; Kurjer“ einen offenen Brief an Generol Haller, 
in dem er ihm voiwirft, er habe ſeinen privaten 
Shraeiz über das Intereſſe des polniſchen 
Staates geſtellt. Als ars gauz Rußland und 
Polen, ja arch von der halieniſchen Front die Jugtnd 
herbeigeſtriöm: ſei, ſei Haller nach Varis gegangen und 
häte dort die fireilenten Arbelier belämpft, um zu warten, 
bis er als Trinmphator in Polen ein üden kennte. Ju⸗ 
zwiſchen ſeien Frauen und Kinder in Lemberg verblulet. 

Auf dem Füczheg zur batbaren 
Bei der Ueberreichung des Friedensnodelpreiſes 

hielt Profeſſor Fridtjof ſanſenn im Nobelinſtitut zu 
Chriſtianio eine bemerkenswerte Rede, aus der wir nach 
ſtehend die wichtigſten Stellen heroorheben. 

Nanſen erklärte n. a: Wenn 'ſein Werk wirklich 
Anerkannung verdient, ſo ſei das der Uanterftüßzung zuzu⸗ 
ſchrelben, die er erhalten habe, und den tüchtigen Men— 
ſchen, die ihm gebolſen haben. 

„Lafſen Sie mich zuerft den Volkerbunrd nennen, 
danoch den Jaternationalen Ausſchuß des Roten Kreuzes 
zu Genf und das Amerikaniſche Rote Kreuz. Ich muß 
auch andere Abteilungen des Roten Kreuzes erwähnen, 
beſonders die ſchwediſche. Ferner muß ich der Organiſa⸗ 
tion der deutſchen Regierung meine Dankbarkeits verpflich⸗ 
tung belennen, die beim Trant port der Kriegegefangenen 
ihre Unterftãtzung geliehen hat, und der Sſowſeiregierung, 
welche die Gefangenen zur Grerze brochte Ich darf nicht 
der großartigen amerifaniſchen Hilſaeinrichtung unter 
Hoovers tüchtiger Führung vergeſſen, die mich bei dem 
Werk für die rufiſchen Flüchtlinge unterftützt. 

Und nun einige Worte über das Werk ſelbft. Rehmen 
wir die Heimbeförderung der Kriegegefangenen als Bei⸗ 
ſpiel. durch welches in Hundertlauſenden von Familien der 
verſchiedenen Nationen Glück gebracht worden iſt, in jene 
Heimflätten, die ihre Errährer, den Gatten, den Vater, 
den Sohm oder den Gelitbten nach fünf, ſechs oder ſieben 
Jahren der Abweſenheit, des Leidens und Mangels zurüd⸗ 
erhalten haben. Es kann nicht in Abrede geftellt werden, 
daß dies in der internationalen Politik von groͤßerem Ge— 
wicht ſtin kann als mancher Alt der hohen Diplomalie, 
an dem ſchließlich uur die Staatsmänner und Poelitiker 
Intereſſe nehmen. Laſſen Sie mich auch auf die Arbeil 
für die ruſſiſchen Flüchtlinge hinweiſen, wie auf die fi 
die türliſchen, griechiſchen und armeniſchen Flüchtlinge. 
Dieſe Arbeit iſt eine große und wichtige Auſgabe, bei 
welcher der Vöollerbund der Sache der Menſchheit dienen 
kann. Die Hilfe für diee von Hungerenot betroffenen 
und ſterbenden Millionen Rußlauds uind nicht zuletzt 
die Retiung der Kinder — der künftigen Generation — 
dort und in Mittelenropa hat nicht in den Händen des 
Völkerbundes gelegen, aber ich wünſchle von Herzen, eß 
waͤre ſo geweſen. 

Wenn wir in Europa um uns blicker, was ſehen 
wir? Haß, Selbfiſucht, Neid, Durcheinander überall und 
Mißtrauen zwiſchen den Klaſſen wie den Nationen. Der 
große Krieg ſollte der lezte ſein, der Kileg gegen den Krieg 
der Krieg für die Freiheit und die kleinen Nationen — 
wo ſind alle die hochrönenden Phraſen geblieben? Wir 
ſindauf denm Rückweg zur Barbarei. Jeder⸗ 
manr, der durch Thrazien gereiſt iſt und die ganze Be⸗ 
völlerung mit ihren Habſeligleilen auf den Landftraßen qe⸗ 
ſehen hat — ihre Ochſenlarren, beladen mit ihren Beſiß⸗ 
tünmern, ihr Vleh ihre Schweine, die vor hnen hergetrieben 
werden — die Straßen vollgepackt, meilenwein, ſo weit 
das Auge ſehen konnte — wer das geſehen hat. muß ſich 
unbedinat zurückoerſeßzt gefühlt haben in die Zeiten der 
grofen Voͤlkerwandrrungen! Wir konnen nicht, ohne uns 
zau entſeßen, daran denlen, wie ganie Bevölkerungen in den 
Wolgabezjirken aueflerben. Wir befinden uns tat⸗ 
ſãchlich auf dem Näcktweg in die Barbarei. 

Wo follen wir Abhilfe ſuchen? Was wir brauchen, 
iſt Vertrauen, gulen Glauben und Vertrauen zwiſchen den 
Klaſſen, guten Glauben und Vertrauen zwiſchen den Na⸗ 
tionen, wie auch Glauben und Vertrauen in die Zaluaft. 
Die Menſchheit muß umlehren, nicht zur Barbarei, ſondern 
zu dem, was wir die alten, grundlegenden Tugenden des 
Chriſteniumz nennen woJen, zu dem Gefühl der Brüder⸗ 
lichkeit zwiſchen Menſchen und Völkern, zu dem, was in 
Alfred Nobels Augen der Kern und Miltelpynkt von allem 
war Waas die Meuſchheit heute braucht, ift Opferwil⸗ 
ligkeit, tätige Menſchenliebe, die nicht uur 
fähig ift, zu geben, ſondern auch zu entſagen. 
Das Vertrauen wird wiederkehren, wenn ledermann dazu 
imſtaude iſt. 

daß ich gehofft hatte, u meiner wiſſenſchaftlichen Aubeit 
zurũcklehren zu koͤnren. Andererſeits aber fühle ich. daß 
ich ſo wenig errelcht hab⸗, vnd daß die übrerwäligende 
Dankbarkeit, die mir zuſl geworden iſt, mich an das be⸗ 

gonn⸗ne Werk fefſeln muhe Mit den Mitteln, die miir 
zur Verfügung geftellt worden ſind, heffe ich, es werde mir 
in Zulunft möglich gemacht, einiges für dieſe große Auf⸗ 
gode zu tun, die wir, wie ich glaube, die größte und 
wichtigſte unſerer Zeut nennen dürfen., 

Wie ich heute vor Ihnen ſiehe, dann ich alcht leugnen, 
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Die nächſte Tagung des Völker⸗ 
bundrates. 

Bordeaux, 7. Jannar. (Pat.) Das Arbeitdpro⸗ 
— des Völkerbundrates, der am 285. Janvar in 

don zuſammentriti, ſieht u. a. die Danziger Frage 
ſowie die Frage des finanziellen Wiederaufbaus 
Oeſterreichs, vor. Den Vorſitz wird der Vertreter 
Japans führen. 

Bolſchewiſtiſche Anmaßung. 
Paris, 7. Januar. (Pat.) Wie „Matin“ meldet, 

hat die Sſowjetregierung Poincarö erſucht, 
eine militäriſche Miſſion mit Marſcqall 
Joffre an der Spitze nach Rußland zu ſenden, die die 
Reorganiſierung der roten Armee durchzufüh 

ren hätte. Poincaré hat die‘en Vorſchlag abgelehnt. 

Das Minderheitenproblen im Orient. 
SEauſaune, 7. Januar. (Pai.) In der Unterkom 

miffion für Minderheitenfragen machte Riſa Maura 
während der Ausſprache über die Zaweiſung von natio⸗ 
nalen Siedlungen an die Armenier den Beftmächten 
zum Voewurf. daß ñe die natlonalen Minderheiten in der 

Tuürkei zur Auflehnung gegen die tärkiſche Regie— 
rung aufgeſtachelt hätten. Neoch Abgabe dieſer Etklärung 
verließ Riſa Maura den Sitzungsſaal 

Der geſchäftstüchtige Wilhelu II. 
New-Ao⸗k, 6. Imuar. Die letzte Nummer von 

„Evening Standard“ berichtet: Ex'aiſer Wiihelm habe in 
den lezten Tagen der Keyſtone Vlew Films Compary in 
Loundon und Newyorl für 10 000 dollar das Recht für die 
Verbreitung ſeiner erſten offiziellen Pho— 
tographie nach dem Kriege für die ganze Wit 
vertauſt. Der Photograph mochte die Aufnahme des frü⸗ 
heren Kriegsherrn in Feldma'ſchalldvriform mit Prinzeſſin 
Hermine, die das Diadem traug, welches ein Brautgeichenk 
des Exkaiſers if. 

SDie Drohbriefe an Narutowiez. 
Wie wir ſeinerzeit mitteilten, ſind dem ermorde! en 

erſien Präſidenten der Republik Volen Gabriel Narntowic; 
einige Tage vor dem Attentat einige Drohbriefe zugegan⸗ 

en, die aus dem Unterſuchungsprotokoll am Verhand⸗ 
ungotage des Mordprozeſſes Niewiadomſti verleſen wurden. 

Ein Brief ans Wilna hatie folgenden Wortlant: 
Herr Miniſter! Sie weren die Todesſtrafe erleiden, 
wenn Sie nicht unverzütlich die Würde des Präſidenten 
nlederlecen! — Ein Vatriot. 

Ein Breief aus Lublin trug die Uedberſchrift: 
„Warnung“ und hatte folgenden Inholt: Sie wurden 
nicht mit einer poluiſchen Mehrheit gewählt, ſondern mit 
den Stiwmen der esigen Feinde Volens, der Deutſchen 
und der Jaͤden. Als ehrlicher und edler Pole ſind Sie 
mithin verpflichtet, dieſer Ehre vor der Ablegung des Cides 
zu entſagen. 
Alg der Unter ſuchungsrichler am 18. Dezember im 

Belvedere erlchlen, händiate ihm der Adjutant einen in 
franzöſiſcher Sproche geſchriebenen Umſchlag an den Prä— 

fidenten ein, der aus Lemberg eingeſangen war und fol- 
genden Zettel enthielt: Sie haben noch vier Tage Zeit 
zum Leben; eas iſt Zeit, daß Sie Idr Teſftament machen. 
Der Zettel tug das Datum des 18. Dejember. 

Ein Brief/ aus Warſchau hatte folgenden Wort⸗ 
laut: Sehr geehrter Herr Miniſte.! Nachdem Sie mit 
den Stimmen der Linken vnd der nationalen Mind heiten, 

blik gewaͤhlt warden, und da wir deſſen gewiß ſind, daß 
Sie gezwungen ſein werden, ſich dem Blodk der Minder⸗ 

heiten (der Juden) daulbar zu erweiſen, da wir ferner 
ſglaubin, daß Sie keine Regierung einer ſtarken Hand 
werden bilden können. einer Regierung, nach dem Muſter 
der Poſenſchen, drohen wir Ihnen, nachdem Sie ſich er⸗ 
dreiftet haben, die Ihnen angebotene Kandidatur angn⸗ 
nehmen, mit dem fanaliſchſien politiſchen Morde! Hoch⸗ 
achtungsvoll ein polniſcher Faſchifi. 

ls Niewiademſti in der Unterſuchung der 
Brief aus Lemberg geſtizt und ihm vorgehalten wurde, daß 
man von dem vorbereiteten Morde gewußt hatte, erklaäͤrte 
Niewiadomſti, der Schreiber habe offenbar einen Seher 
blick gehabt. 

Bezeichnend ift der vom Verteidiger in der Ver⸗ 
handlung eingebrachte Antrag auf Vernehmunz eines ge⸗ 
wiſſen Joſef Evert, der zwei Stunden vor dem 
Attentatin Sosnowice gehört haben ſoll, 
daß der Staotspräſident durch einen Maler geltötet wer⸗ 
den wird. 

Ja Katto wiz waren bereits am Tage vor 
dem Attentat Grrüchte üher die Ermordung Narn⸗ 
tawiezz im Umlauf. Der „Obeiſchl. Aurjer“ ſchrieb hier⸗ 
über in ſeine Morgenausqgabe von 16. Dezember: 

„Im Leufe des geſtrigen Tages waren in Katowit 
Gerüchte im Umlauf, nach denen Präſident Narutow'cj 
erſchoſſen worden ſein loll Wer hat ein Intereſſe au der 
Verbreitung ſolcher Ouatſchereien ?“ 

Bemerkenswert ift auch die Tatſache, daß Niewila⸗ 
domſti einige Tuge vor dem Attentat eine Art Teſa⸗ 
ment verfaßt hat, das folgenden Wortlaut hat: „Im 
Falle meines Todes gebe ich dieſe Netiz meiner Famnlie 
zur Kepntnis. Der zetiel enthält eine Au'ſtellung der 
Beträge, die m'r von verſchiedenen Perſonen zufſteben.“ 

Cokales. 
Lodz, den 8. Januar 1928. 

Hofkapellmelſter Tauſig çgeſtorben. Am Sonr⸗ 
tag morgen derichied der Dirigent des Chores des Geſang- 
vereins der St. Trinitatisgemeinde Hoflupellmeiſier 
Friedrich Tauſia. — Eine Wüſ digung des Heimzezangenen 
behallen wir uns vor 

Das Elend der von Polen bezahlten Mili. 
tär penſionäre In der oorigen Woche fand in Wien 
eine Verſammlung jener Militärpenſionäre ftalt, die ihre 
Ruhbegebühr von Volen erhalten. Dabei wurden Bilder 
des Elends enthüllt, die ans Herz areifen. Ein peyſionier⸗ 
ter General bezieht monatlich 18,000 polniſche Mark. ein 
Oberſt 16 000 polniſche Mark, alſo etwa 50.000 öſtr. K. 
Daß viele, deren Habe nicht mehe dam rieicht, den Lebens 
unterhalt z3 ergänzen, ganz herabzekommen ſind, ift be⸗ 
greiflich. In der Verſammlung wurde berlchtet, daß 
mehrere penfionierte Offiſſiere Hungers geſtorben 
ſind, manche auch Selboaſt mord begangen haben. Man 
b ſchloß. eine Hilfsallion bei den polniſchen Behörden 
eir zuleiten. 

GEin neues Unglück. Jufole des Gerüchts über 
die angeblich nahe beverſtehende Einführung des polniſchen 
Guldens, das auch ſchon bis in die Dörfe⸗ cedrungen iſt, 
weigirn ſich die Landleute in gewiſſen Ortſchafien des 
Reiches die polniſche Mark in Zahlung zu nehmen. Die 
un zulaͤnaliche Zufuhr verurſacht ine Preſserhõöhung für land⸗ 
wiriſchaftliche Erzeugniſſe. Dieſer Umſtand beeinflußte vor 
allem den Preis des Fleiſches. Schweine ſind im Laufe 
von nur einer Woche um 500 Markt für das Pfund Lebend⸗ 
arwicht teurer geworden, der Kongresroggen ſtieg bis zu 
18,000 Mk. für 100 Kilogramm frei Station im PVreiſe, 
Weiten bis 72 000 Mk., wos eine Preiserböbung von 

100 Mk. für das Kilozramm Brot im Zeitraum eines ein⸗ 
zigen Taqes verurſachte. Inſolgedehen iſt es uubebingt 
nötig, daß die diesbezüglichen Behörden obige Geclhte wi⸗ 
derlegen, da im enigegengeſetzten Falle nicht nur elne wel⸗ 
tere Preisſteigerung für Nihrun vamittel, ſondern ſozar 
Mangel an ſolchen ju befürchten iſt. 
bip. Erweiternung der öffentlichen Viblio⸗ 

thek. Am 9. Januar. nachmittags ſindet in der öͤffent⸗ 
lichen Biblioihet eine wiſſenſchaftliche Konferen, ſtatt, an 
welcher die Vertreier des Schulkuratoriumz, des Schulin⸗ 
ſpektorats, der Lehranſtalien, des Verbandes der Mitiel⸗ 
und Volks ſchullehrer, der akademiſchen Verbäude und die 
Vertreter der Vereinigung freier Serule teilnehmen werden. 
Der Zweck dieſer Konferenz iſt. der Bibliothek eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Richtung und ſomit eine ſoſiale Bedeulung zu 
verleiben. 

Verbot des loſen Zigar-ttenverkaufs. Auf 
Grund der Verorduung des Finanzmiuifterlums vom 
29. Oktober d. J iſt ſeit dem 1. Januar d. J. der Ver⸗ 
kauf von loſen Zigaretlen verbolen, Zigaretten dürfen nur 
in Originalpackmgen zu 20, 25, 50 und 100 Stuͤchk ver⸗ 
kauft werden. 

Verlobudg. Hierr Paſtor Ph. Kreuß in Pabianice 
hat ſich mit Fräulein Irene Mathilde Neihetſer verlobt. 
— Glöckarf den Neuv.rlobten! 

blp Grbührenzahlung. Im Einklang wit den 
jetzt verpflicheenden Kaſſenvorſchriften ſind die Gebühren 
für amtliche Ge'undheitszeugniſſe ſowie für Genehmigungen 
zur Audaradung von Leichen unmittelbar ie den Figanz⸗ 
daſſen zu entrichten. 

bip. Hauswirt und Hauswärter. Wie ſchon 
berichtet wurde, iſt ſ. Z. in der Frage der Entlohnung der 
Hauswärter vom Arbeiisminiſterium eine Schiedslommiſ⸗ 
ſion berufen worden, die die Löhne nach Klaſſen regelte. 
Die Ha. 8beſitzer pr zieſtierten jedeoch dagegen und kamen der 
Verpflichtung zum Teil nicht nach. Daher wurde vom 
Arbeitsinſpektor eine weitere Konferen; einberufen, zu der 
Vertreter der Oau?beſitzer und der Hauswärter erſchienen. 
Der wichtigfte Punkt der Ausſprache belraf die Frage der 
Zurechnung von Häuſern mit Anbarten zu denjenigen der 
erſten Klaſſe, well ſie 3- uad mehrfiöcktge Häuſer darſtel⸗ 
len. Die Hauswärter beharrten darauf, daß ihnen die 
Nebeneinlünfte von den Mietern nicht zu dem vom Ouus⸗ 
beſitzer za zahlenden Lohn zugerechnet werden dürfen. Zum 
Schluß verwarnf die Kopferenj wit einer Stimmenmehrheit 
die gegen den Spruch des Schiedsgerichts vorgebrachten 
ſzründe der Hausbeſitzer, weshalß die Hausbeſizer einen 

Sonder proteſi ankündigten. 
FFeine Milllsnuwkaziehung am Sounnabend. 

Auf Grurd einer Verfüßzunz des Finanzminiſters vom 
15. Fehruar 1921 fand am Sonnabend wegen des Feter⸗ 
ags keine Milliomuwkaziehung ſtatt. Dafür werden am 
nãchſten Sounnabeud zwei Dillionuwias gezogen werden. 

Sie Fahrpreiſe auf den eleltriſchea Zufuhr⸗ 
babaes ſind dieſer Tage auf allen Linien um weltere 
100 Prozent geſtiegen, ſo koftet z. B. eine Fahrt 
von Lodz enach Pabianſce in der 3. Klaſſe 1400 M. in der 
2. Klaſſe 2000 M. 

Unalückliche Liebe. Die Przejazdſtraße 46 wohn⸗ 
hafte 24jährige Helene Moyrjejewſka verſuchte fich aus un⸗ 
gluͤcklicher Liebe duich Genuß von Eſſigeſſen; das Leben zu 
nehmen. Ein Arzt der Unfallritiungsbereitſchaft erteilte 
der Lebens müden die erſte Hilfe und ordnete die Ueberfüh⸗ 
rung in das Poznanſtiſche Spital ar. 

bip. Ein Lodzee Sittenbilo. Geſtern verſuchte 
ſich im Kloſett in der Warszawika Straße 11 die 121äh⸗ 
vige Wanda Vlonek zu erhängen. Sin Arzt der Unfall⸗ 
rettungsbereitſchaft erleilte der Lebensmüden die erſte Oilfe. 
Furcht vor Strafe, da ſie ihrem Vater 30000 Mark 
deftohlen hatte. war die Urſacht des verzweifelten 
Schritis des Madchens. eines uns feindlichen Blockes, zum Präſidenten der Repu⸗ 

—— ——⸗ ccc— 

Weiasheit eniſpringt wicht ſo ſ hr aus dem Verſtonde. als 
aus bem Herzen. Roſegger. 

Die Tochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Georgy. 

(82. Fortſetzung). Machdruck verboten. 
„Ich denke, Friedel, wir ſchieben die klusfahrten 

beſſer noch hinaus, bis du dich mehr an das Klima ge— 
wöhnt haſt. Der Erzt meint doch auch, du ſollteſt vor⸗ 
lãufig lieber mehr liegen. Wir bleiben ja ſo lange hier, 
daß uns 2zu allem genugend Zeit bleibt.“ 

„Nein, nein, Fräuli. Sie haben ſo vieles nicht ge⸗ 
ſehen, 

harrte das junge Ding. 
.Um ſo ſchöner wird es, wenn du mir alles nach 

und nach zeigſt. Vorläufig ſitze ich am liebſten hier und 
leſe dir vor.“ 

Papa,“ ſagte Elftiede, ‚wie anders iſt doch Fräuli 
als die Tante. Die wollte doch immerfort Abwechſelungen 
und dVergnügungen haben. Nicht wahr?“ 

Berndi raͤuſperte ſich etwas verlegen. Er mochte 
nicht zugeben, daß ihm die frauliche, gutmütige Ert der 
Muͤller fehlte. Bei ihr war er die hauptperſon geweſen, 
wurde verhãtſchelt und umſchmeichelt. Die frühere Haus⸗ 
dame war ſo bequem, ſo unterhaltend geweſen. TNeben 
Frãulein Meinhard dagegen fühlte er ſich klein und un⸗ 

becdeulend, wenn er ihr auch dankbar war für die kin 
huänglichkeit, die ſie ſeiner Tochter zeigte. J 

Herzchen, die Menſchen ſind eben verſchieden,“ 
erklaärte er ausweichend. Zeder hat ſeine Vorzuͤge und 
Schwächen!“ 

als Sie die paar Tage damals hier waren,“ be⸗ 

GSertrud lachte. Sie fuhr mit der hand leicht über 
die Wange des Mädchens. „Warte nur, du mußt mich 
erſt kennen lernen.“ 

„Fräuli lacht!“ rief Elfriede ſtaunend und beglückt. 
* nur Papa, wie ſüß und jung ſie ausſieht, wenn ſie 
acht!“ 

Wahrhaflig, Sie ſind gar nicht zum Wiedererkennen,“ 
behauptete auch er. „Wer ſo jung iſt wie Sie, der ſollte 
nicht immer ſo ernſt ſein!“ Seine klugen hingen mit auf⸗ 
ſtrahlendem Entzücken an der jungen Dame. 
zgch war ein ſehr ũbermũtiges und wildes, 

tiges Knd — — —“ 
Ilein, Fräuli, das glaube ich Ihnen nie!“ 

. Ich kann es mir auch nicht denken!“ ſagte Berndt; 
aber mit einem Male fuhlte er ſich ſeiner Hausdame viel 
näher gerückt. „Können Sie wirklich, was man ſo nennt, 
— — — — luſtig ſein?“ 

Elber ſehr! „Meine Eltern behaupten immer, daß 
ich ſchiimmer bei allen Streichen war, als meine Brũder.“ 

„So haben Sie Brüder?“ fragte der dicke Mann 
neugierig und ſtützte ſich auf die ſchmale, mit Klematis 
und GSlyzinen uͤberwucherte Balkonwand. 

„Ja.“ Das kurze Wörtchen klang herbe. Die fei— 
nen Züge nahmen wieder den Elusdruck kühler Entſchloſ- 
ſenheit ap. 

„Sie haben wohl viel Trauriges erlebt?“ forſchte 
er aus wirklicher Gutmütigkeit weiter 

Elfriedes ſcharfer Verſtand ließ die Dinge ahnen, die 
nicht vberührt werden durften. „Papa,“ befahl ſie herriſch, 
3 ſollſt nicht quälen. „Fräuli, bitte, leſen Sie doch 
weiter.“. 

unar⸗ 

Raſch nahm Gertrud den Roman wieder zur Hand 
aus dem ſie vorlas. Berndt wanderte ſeufzend, unzufrie⸗ 

— — — — — — 

den durch die Gartenwege. Er langweilte ſich, war unbe⸗ 
friedigt, hatte ſich manches anders gedacht und gräübelte, 
wie er es anfangen ſollte, um zum Ziele zu kommen. 

Elfriede lag regungslos und lauſchte. Sie fühlte 
ſich ſehr matt, liit an Beklemmungen und ſpürte, wie ihr 
Herz in ſchweren Schlägen gegen die Bruſt hämmerte. 
Sie kannle dieſe Zuſtände und nahm ſie geduldig hin. 

Ihre GSedanken glitten von dem Gehörten ab und 
beſchäftigten ſich mit Gertrud und deren geheimnisvollem 
Schickſal. Das feine ſchöne Mädchen kam ihr wie eine 
verwunſchene Prinzeſſin aus dem Märchen vor, aber ihr 
Feingefühl verhinderte ſie, Fragen zu ſtellen. 

Herr Hofrat, ich ſorge mich um Elfriede,“ ſagte 
Gertrud einige Tage ſpäter Zu dem Erzt, den ſie hinaus- 
geleitete. 

Berndt war in die Stadt gegangen. 
Erfüllen Sie dies arme Daſein mit Heiterkeit und 

Cebensfreude, liebes Fräulein,“ meinte der alte Herr. „Sie 
ſind mir zu ernſt, Zzu ſchwerblütig, und das kluge Kind 
lieſt Ihnen die Sorgen vom Geſicht ab. Die andere Dame, 
dieſe Frau Muller, die in den fruheren Jahren mit der 
Familie hier war, verſtand ſich ausgezeichnet mit Elfriede.“ 

„Iſt dies ein Vorwurf, Herr Hofrat?“ fragte Ger⸗ 
trud bang. 

— ——— — — — 

Nein, aber eine Richtſchnur für Sie, liebes Fräu-⸗ 
lein. Sie ſind jung und unerfahren, daher geſtatten Sie 
einem Greiſe wohĩ Offenheit. Sehen Sie, dieſer Berndt 
iſt ein äußerſt guimütiger, ſchwer reich gewordener Spieß- 
buͤrger, der an einem ſchweren Kreuz ſchleppt. Er hat 
die gemũtskranke Frau und dies unglückliche Kind, deſſen 
Tage gerählt ſind.“ 

Gertrud fuhr entſetzt zuſammen. „Um Soltes willen, 
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3 voorer grele Bxeſſe ⸗ VNontag. den 8. Januar 1823 
vip. Ein flräflicher Maugel. In Anbetracht 

der⸗ liederzahl der Poſtſparkaſſe in Lod iſt es der grohen Vitgliederzah Poſt —— 
unbzegreiflich, zwarum in Lod, einer —* — Abteilung der Staagtlichen Sparkaſſe er 
zifnet vwirde Es unterliegt keinem Zweifel. daß die 
Teliokeit der Lodzer Poſiſparkaſſe durch ihre Abhöngigkleit 
roun Worſchau erſchwert wird und daß ſie weit böhere 
nn ſate machen wũrde, wenn Auszahlungen unmiltelbar 
in Sodz angeordnet werden Lönnten. 

bſlp. Verhaftnug einer Diebes und Hehler⸗ 
bvpaude. Wie berelts berichtet wurde in der Fabrik von 
Marhkue feld, Cegielnianaftr. 114, ein größerer Diebſtahl von 
Treibrie men ausgeſührt. Dank den energiſchen Nachfor— 
ſchungen des 5. Polizeikommiſſariats gelang es eine gut 
organifierte Bande ron Dieben und Hehlern zu entdecker. 
Die Haudttäter: Joſef Cisgert (Stladowa 31) Jan 
Seszczunſti (Stladewa 13) und Joſef Siedlecli (Weſola 12) 
wurden verbaftet. Die Verbaftetey geftanden, den oben 
angejührten Diebſtabl ausgeführt zu haben; ihre Ausſagen 
füht ten zur Verhaftung von 11 Per'onen, die geftohlene 
Sachen auitedahrten. 

bip. Eröffnung einer neuen Leſehalle. Am 
Saungabend nachmittag fard in der Petrikguer Streße 103 
die Sröffaurng einer Leſehalle der Geſellſchaft der Freunde 
Frankreichks“ ſtatt 

pip. Fleine Nachrichten. Der Robkicinſka⸗Straße 
Nr. 353 wohnhafte Joſef Mitzrzok bekam in der Zam enhof⸗ 
Straße einen Schwächeanfall. Ein Wocçen der Unfall⸗ 
rettunge ber eiticheft brachte Miftrzak im die Lodzer Kranken⸗ 
Sawmme nele. — Die Nawogrodeka“ Stroße 25 wohnhafte 
Moriz Malinowika, fiel ſo. unglücklich vor der Treppe, daß 
fie ein Vein brach. Fiu Arzt der lafallrettungebercitſchaft 
erteilte der Verunglückten die erſte Hüfe. 

Nachahmenswert. Wie aus Bern berichtet wird, 
uahm der ſch veizeriſche Bundesrat mit 83 gegen 30 Stim⸗ 
men ein Seſetz ar, das ſämtliche Lotterien und Rennrereine 
innerelb der ſchweizeriſchen Grenzen verbietet. Prämten⸗ 
anleihen dütfen nur mit Genehmignng der Bundeebehörden 
aufgelegt werden. 

Gegen die unſittlichen Tänze. Von den Kan⸗ 
zeln der PRomer katholiſchen Kirchen wärde am Neujabrs- 
iag emn Arfcuf des Poſener Erzbiſchofs Kardinolz Dal⸗ 
vP Ir verleler, der gegen die „ſfich immer mehe ausbreiten⸗ 
den ur anfändizen Tenze, als Tango, Foxtrott, Oneſtep 
und Shimmy“ aer ichtet ift. Der Kardinal ſordeet Fami— 
lien, die zür wirklch katboliſch gelten wollen, auf, es nickt 
zu dulden, daß in ihren Häuſern dieſen Tänzen geduldigt 
wir? ver Aufruf iſt beſonders an die Frauen gerichtet, 
die drir zend ermoehnt werden, an Luſtbarkeiten, von deren 
Progterum von vornherein die erwährten Tänze nicht 
geftrichen werden, nicht teilzunehmen. 

BVauernreael für den Jaunuar. Iſt der Januar 
dom Anfanqg bie Eade aut, ſo hat das Jahr guen Mut. 
— Je froſliger der Januar, je freudiger das garze Jahr. 
— Janvar muß krachen. ſoll der Frühling lachen. — 
Wenn Gras wächſt im Iwngar. wädſt es ſchlecht das 
oanze Jabr. — Sind die Flüſſe klein, gibt es guten 
Weir. — Nexrjabrsnacht ftill und 'lar, dentet auf ein 
gutes Jahr. — Januar muß vor Kälte knacken, wenn die 
Etate ſoll aut ſacken. — Iſt der Januar hell und weiß, 
wird der Sommer ſicher heiß. — Januar. Schnee zu 
Hauf, dana Bauer, bal:e der Sack auf. — Reichlich Schnee 
im Januar, macket Dung füra ganze Jahr. — Januar 
warm, daß Gott erbarm! — Iſft der Januar warm und 
naß, bleibet leer Scheune und Faß. — Tar zen im Januar 
die Mucken, muß der Bauer noch dem Fuiter guckey. — 
Meibel im Januar macht ein raſſes Frühjahr. — Im 
Jar uar viel Regen, wenig Schnee, tut Saaien, Wieſen 
und Baͤumen weh. 

Kunſt und Wiſſen. 
Die muſtlaliſche Morgenfeier 

am Dreilõönigstag war der italieniſchen Muſik ge⸗ 
widmet. Das Programm brachte: Roſſini (Vorlpiel zur 
Oper .Der Barbier von Seoilla“), Mascagni (Zweſchen⸗ 
ſpiel aus der Oper Der Vauner als Edelmann“), Vuccini 
(Phantaſie aus der Oper ‚Bohsme“), Vor clelll (Ballett⸗ 
mauſit aus der Opber Gicconda“), Voccherini (Menunett). 
Die Philharmoniker brachten unter Bronislaw Srule's 
Leitung nicht alle dieſe Muſikwerle vollendet u Gebör, 
elnige wurden in gar zu ſchläfrigem Tempo ausgeführt. 

Als Soliß wirkte, zum zweitenmal in dieſer Spiel⸗ 
zeit, Herr Bukinik (Cello) mit. Er ſplelte mit Be⸗ 
Fleitung dis Orchefters mit viel Innigkeit das Kol⸗Nidrei 
in der Bruch ſchen Vertonung. Das nicht beſoaders zahl⸗ 
reiche Publikam, dem zugemutet wurde, zwei Stunden im 
ungeheizten Saale zu ſitzen, erwärmte ſich nur langſam. 

Das Frühlomzert am Sonntag war vorwiegend der 
ſtandinaviſchen Muſik gewidmet. Dle Philharmonlker 
brachten unter Kavellmeiſter Ryders Leituna Grieg 
(Sigurd Jorfalfar⸗Marſch), Sibelius (Velse triste) und 
Jaernefelt (Wiegenlied, und Vräludium) ſehr abgerundet 
zum Vortrog. Das iunige Wiegenlied, in dem Konzert⸗ 
meifter Zelazo ſehr ſchön den Primoeigenpart aueführte, 
mußte wiederholt wirten. Der zweite Teil des Konzertes 
brachte Wagner (Ewleitung zu „Lohenqgrin“) und Gonnod 
(Phantaſie aus Fauft“) und enttäuſchte gleichfalls nicht. 

Als Soliſt ſrat Herr Zelazo auf, der mit Begleitung 
der Streicher und Holzbläſer Soendſens Romaunze voll 
Empfindung zu Gehör brachte. 

Der vollbeſetzte Saal dankte Kapellmeifter, Soliften 
und Oircheſter here lich für den Genuß. ak. 

Italieniſcher AQunſtſchacher. Neuerdings knüpft 
Italien an die Rückgabe des unrechtmäßiag beſchlagnahmten 
deutſchen Kulturqutes, namentlich der ſequeſtrierten deutſchen 
Kunftakademie in Row, die vollkommen ungerech fertigte 
Bedingung, daß Deutſchland die vor Jahrzehnten nach 
Deulſchland gekommene Statue der Vroſerping, die ſich im 
Berliner Muſeum b findet, ausliefert. 

Die Herſtellung des Ozons gelungen. Tas 
Oſon ift z var ſeit brinahe einem Jahrhundert belannt, 
aber bieher war ſeine Reindarſtellung noch nicht gelungen. 
Erft jetzt hit man, wie H. Heller in der „Naiourwiſſen⸗ 
ſchafi ichen Wochenſchrift“ berichtet, dieſen theorechiſch wie 
praktiſch gleich wichtigen Stoff rein dargeſtellt, und zwar 
iſt dies von E. Rieſerſel) und G. Schwab aeſchehen. 
Auszehend von der Tatſache, daß das reine Ojon ſehr 
exploſis ift, nahm man die Vereitung in kleinem Maßftabe 
vor und bediente ſich der Methoden der Milroanalyſe. Es 
ließ ſich mit Sicherheit erlennen, daß das bei der elektri⸗ 
ſchen Aktioierung des Sanerſtoffes entſtehende Gas reines 
Ozon iſt und nichts anderes, ſonſt hätte es ſich nicht auf 
ver holtnia mãßig ſehr einfeche Weiſe vom Sauerſtoff trennen 
kaſſen. Eine weitere Stütze für die Reir heit des Ozons 
war ſeine Dampfdichtebeftimmung. An dem ſo gewon⸗ 
neuen Stoff wurden nun Beobachtungen gçemacht, die für 
das Oſon kennzeichnend ſind. Dabel faͤllt zunächſt die 
gezhe Farbintenſiität des Sioffes auf. Der Faden einer 
ellbrennenden OAlh'ampe war durch ein platigedrücktes 

Rõözrchen mit fllfigem Ozon von nur o,2 mm Durchmeſſer 
nicht zu ſehen. Bei — 112,8 Grad ſiedet Ojon. Das als⸗ 
dann entſtehende gaeföemige Ozon unterſcheidet ſich von 
allen andern Gaſen durch ſeine intenſis blaue Farbe. 
Die Unbekfändigkeit des reinen Ozons iſt nicht ſo groß, 
wie man bisber annehm. Während man durch Rechnung 
defunden zu haben glaubte daß reines Ozon bei 16 Grab 
inne halb von 167 Stuoden auf die Halfte zerfallen möſſe, 

Herr Hofrat, halten Sie den Zuſtand denn für ſo be— 
drohlich? 

.Wir ſmd unter uns und was ich dem armen vdater 
verſchweige, kann ich Ihnen ſagen. Das Leiden hat außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht. Leider! Ich fürchte, die 
arme kleine Maſchine wird ſchneller, als wir vermuten, 
ſtille ſtehen. Sie haben ſchwere Pflichten auf ſich genom- 
men, Fräulein, zeigen Sie ſich ihnen gewachſen.“ 

O, wenn ich helfen könnte!“ ſtieß ſie erſchüttert aus. 
„Dazu bin ich da,“ ſagte er kurz, „aber Sie müſſen 

mich unterſtützen. Hüten Sie die Kleine vor jeder Elufre- 
gung. Seien Sie nicht nur pflichttreu und liebenswürdig, 
ſondern froöhlich, herziich. Das wirkt auf Vater und Toch⸗- 
ter, die jetzt beide unter Ihnen leiden!“ 

.Beide? Herr Berndt vielleicht; 
Gertrud ſah ihn 3weifelnd an. 

Doch dieſes frühreife kränkliche Geſchöpfchen iſt un⸗ 
zeimlich klug. Sie fuühlt den Vater bedrückt, unbefriedigt 
und ſtatt die Schuld in äußeren Umſtänden zu ſuchen, be⸗ 
ginnt ſie, ihn anzuklagen. Sie mißk ihn an Ihnen, und 
dadurch verliert er. Das darf nicht ſein. Vater und Toch- 
ter haben ſich angebetet, und die vorige Hausdame war 
die drilte im Bunde. So herrſchte die Sonne, die not- 
wendig iſt!“ 

Bleich, mit den Zähnen die Lippen bearbeitend, 
blickte Gertrud hinaus. Sie unterdrückte Bemerkungen 
uüͤber die Betrachtungen, die ſie ſelbſt gemacht. Rack- 
ſchluſſe, die ſie aus fudeutung der Berliner kingeſtellten 
ziehen konnte. fihnte dieſer gülige, erfahrene Mann nicht, 
wie verzweifelt, beharrlich und klug die Müller um Berndt 
und Elfriede geworben hatte, um Nachfolgerin der kran⸗ 
ken Frau zu werden?“ 

aber Elfriede?“ 

— — — 

„Tichts für ungut, liebes Fräulein, ſagte der Hofrat, 
der ſie ſcharf beobachtet hatte. „iſo harmloſe Fröhüchkeit 
und etwas Herzenswärme, wenn möglich, für beide. Das 
iſt meine ärztliche Vorſchrift. Guten Morgen!“ 

„fluf Wiederſehen, Herr Hofrat!“ entgegnete ſie ton— 
los und blickte ihm nach in neue GSedanken verfunken. 
Tiefe Beſorgnis um Elfriede, die ſie liebgewonnen hatte, 
erfüllte ſie. Der Wunſch, zu helfen, zu lindern, ſtieg auf. 
Und daxzwiſchen eine ſelbſtſüchtige Unruhe. Was würde 
aus ihr, wenn dieſer Boden unler ihren Füßen ihr wie— 
der entzogen war. Ihr graute vor dem neuen Suchen 
nach Einlebenmüſſen. 

Von jenem Morgen an wurde SGertrud Meinhard 
äußerlich eine Komödiantin. Sie plauderte über die unin-— 
tereſſanteſten Dinge, lachte und ſcherzte, wenn ſie mit 
herrn Berndt neben Elfriedes Cagei Sechsundſechzig ſpielte. 
Sie gab dem kranken Mädelchen Koſenamen. naſchte mit 
ihm um die Wette und las ihr Backfiſchſchriften vor, die 
leicht verſtanden und mit Entzücken gehöri wurden. 

Herr Berndt war beglückt. Er überhäufte beide mit 
kleinen Geſchenken. Er beſtand darauf, daß ſie auf Hus- 
fahrten Konditoreien aufſuchten. Sie waren ſogar im 
Kurgarten zum Konzert, was Elriede aber ſchlecht be— 
kam. Obgleich auf Wunſch des Erztes eine erprobte Kran⸗ 
kenpflegerin in Tracht und Stellung eines Stubenmäd- 
chens in die winzige Villa einzoq, trennte ſich Ger⸗ 
trud nur ungern von dem jungen Mädchen. Sie zitterte 
beſtändig, daß ein Unglück geſchehen könne. 

In der nächſten Woche ging es mit elfriede Berndt 
ſichtlich beſſer. Sie konnte aufſtehen, ſich auf nahen We⸗ 
gen ergehen und vermochte freier zu atmen. 

(ortſetzung folgt). 

Ur. 

gelaug es aun, Pragarate in gewinnen, die erſt c —* zerfallen —5* J o e 

Eine Noteuſchreibmaſchine. Der jtalieniſc 
Vrofeſſor Jortoni hat eine Schreibmaſchine konfuntect 
der man in derſelben Weiſe Noten ſchreiben länn, w 
man mit den gewöhnlichen Schreibmaſchinen Buchflab⸗ 
ſchrift darflellt. Die Maſchine iſt äußerlich gerau ſo 
baut, wie dieſe. Die Schreibfläche iſt ober erhebl 
breiter, da ſtalt einer Zeile verſchledene Notenreihen übe 
einander berlanfen. Die Maſchine iſt ſehr viel verwickelt⸗ 
als die Schreibmaſchine Sie hat allein vierzig Hib 
durch die man die Maſchine verſchieden einſtellen 
Die Schrift erſolgt in der Weiſe, daß zunäͤchſt der Note 
kopf geſchrieben wird. Alle übrigen Notenzeichen, w 
Notenlinie, Häkchen, Pauſen uſw. werden nachträali 
angefügt. Nach langen Verſuchen iſt die Konſtruklic 
lekt ſo meit, dak ſie valnändio aebrauchsfäbig iſt 

Vom Film. 
»SDas Weib des Pharaof iſt auf ſeinem Siegetzu⸗— 

durch die Welt auch nach Lodz gekommen und wird gegern 
waͤrtig im Lum a“ gezeigt. Der Beifall, den dieſe Hymue a 
die Liebe überall gefunden hat, iſt durchaus berechtigik. W 
hahen es bier mit einem Flilm von gewaltiger Größe zu tu 
deſſen Eindruck nachhallig iſt. 

Den Hintergrund des Filmbramat dildet die Zeit vr 
2000 Jahren. Der Inhalt belrifft die Liebe des Tharao 
einer griechiſchen Sllavin, der liebreizenden Theonis bdie vo 
ihm zur Königin erhoben wurde, obwobſ ue. die den Sohn de 
Baun eiſterz, Ramphes. liebte. ſeine Liebe und c uch ſein Lage 
nicht teilts. Die Handluung führt uns drei von der heilige 
Liebeſsflamme eifaßte Raſſemelſchen vor. einen vom Haß ve 
zehrſen Wilbling und einen rechtſchaffenen Greis. Die erite 
Hauptfiguren: des Bharao EEmil Janningae), Ramphe 
GBarry Liedtke) Theonis (Daguy Servaes) und de 
ſawarzen König Samlak Paul Wegeney) find nicht nur de 
Kernvnnkt des Dramas, ſondern auch die SEriebkraft desſelber 

Um dieſe vler ziſcht das Gift ded Haſſes, ſchäumt ⸗ine erfriſchend 
binreißeyde Jugend. glert das greiſenhafte. krankhafte Ber 
lauge n und webt das kriſftallreine Gefühl einer mädchen 
haften Liebe 

Wir werden witgeriſſen von den Urkräften, die unsß i 
dieſem gewaltigen Film entfeſſelt entgegentreſen. Nur ba 
Genie elrer Ernſt Lubitſch vermochte bie machtrolle 
Szenen zu kompopieren. Aur Dagny Seſvaes rornte eine 
liebreizende und doch ſo temperamenir one Theonis ſpielen. un 
nur Emil Favningẽ, ein Künſiler von märchenhafter Darftellungt 
kraft, vermochte uns derort lebendio den verllebten Tyranne 
Pharao vorführen. Nur Harry Lledike, ein Liebhaber, wie ih 
keine Bühne der Welt beſitzt, war kberufen den Jünglin 
Rawpbes zu verkörpenn, der um ſelner Liebe, zur ſchoͤne 
Stlavin willen zu hartem Leiden verurteilt wer. und ichließ lic 
Kövig wurde, um dieſe Würde wie eine läͤſtige Bürde ſortzuwerfen 
da ſie ihm ohne ſeine Theoris 3 ichts hebeutete. Paul Wegenc 
als König Sawlakſſchuf eine Art oberflachlich gezãr mien Tierer 

Es ii nur ſelbitverſtändlich. daß die Ausſtattung de 
Films der Größe der in ihm mitwirkeynden Aünſtſer lauc 
anbere bekaunte Schauſpfeler, wie Baſſermaun. Salomonovd 
uſw.. treten darin auſ), eutſpricht. Die altäghptiſche Stadt vor 
einem Baumiſter wie Ernſit Stern im Sand der Raube: 
Berge bei Steglitz aufgebaut. die nas Entwuürfen des Koſis 
molsgen BSuberi bergeſtelten ſtüechten Koſtüme, die Ein 
richtung des großen Valaſigebäudes, kder Hallen, Terraſſen, de 
Rieſenſphinx. der vielen reizyollen altaͤgyptiſchen Vanfſen, di⸗ 
vreng unach Vorbildern aus der Zeit ror 2000 Zadren vo 
Coriũuo hergeſtelten Schmuckgegenſtaͤnde — alles das bildet eir 
eine ferne, geheimniſvolle Vergangenheit zu neuem Leben er 
wecken des Gauges. 

Sas Gtſamtbild des ‚Weibes des Pharao* mit ſeine 
Maſſenſzenen, dem garzen frembartigen Treiben einer arg 
lãuvgſt derkllungenen Kulluepoche übi einen märchenbaften Vei 
aus. Maſſen ſürzen mit ſchwingenden dackeln zu beu Stufe 
des bochragenden Valaſtes — Lin feenhafler Änblick in An 
und Ab der ꝛuckenden Flammen. die ou Rembrandtſche Be 
leuchtung eriun rn. Der Film der Ernft Lubiſch Füm G. 
b. H (GE. F. A) bildet ein Monumentalwerk, das wirtli— 
ſehenswort iſt 

Däus Weib des Pharao“ rout unter den 
eigens für dieſen Film komponierten Muſit ab. 

Filmſenzur. In der Breſſeabteilung des Inneumiviſt⸗ 
riums fand unter dem Vorfitz des Leiters der Abſeilung Sarp 

Alaͤugen eine: 

waun Libſicki eine Konſerenſ in Sachen der Kinozenſfar hat 
An der Konferenz bete ligten ſich Verireter der Preſg bde 
Ault aſsminiſteriums ſowie det Wagiſtrate Rates zur Beaui 
ſuchtigung der fittlichen Jührung ber Schuljugend der Stab 
Warſchau Auf der Konſerenz wurde eine gauze Reihe vo⸗ 
Fragen erörtert bezüglich der Auſcabung der Kindzenſur durd 
die Preſſeabteilung ſowie in Augelegenheit kder Stellungnahm. 
her Prea⸗ zur Vrage der Rooufachenäqa ber Filme 

fAus dem Reiche. 
Wilnua. Englifſches wiſſenſchaftli— 

ches Geſchenk. Dieſer Tage kebhrte mit dem Dampfer 
„Baltriger“ Profeſſor Mierzejewſli nach Wilna zurück, der 
ſeinerzeit aus Warſchau nach London zwecks Befichtigung 
der dortigen wetallorgiſchen Laborato ien delegiert wurde 
Profeſſor Mierzejewſti brachte ein wertvolles Geſchenk de 
königlichen Geſellſchaft in London ſür die Wilnaer Uni⸗ 
verfität mit, welches in Werken uüber Vhyſik und Biologie 
die die Londoner Alademie ſeit dem Jahre 1905 heraum 
gegeben hat, befteht. Die Blblioihek flelit einen Wert von 
Aber 150 NRfund (15 Millionen Markd dar 

karze elegtrayhijge melunnge. 
Der italleniſche Miniſterrat beftätigte die Ernennung 

Sagndrae zum Vertreter Italiens im Völker⸗ 
unde. 

In Samara wurde, Biſchof Pawje! angeblich we⸗ 
aen Beftechvnasverſuches verhaftet. Gleichzeilig wurden 
viele andere Geiſtlichen verhaſtet. I 

Der Vorfitzende des ukrainiſchen Rates der Volla 
kommiſſare Rakowſkij iſt geſſern aus Lauſanne in F 
Ber hin eingetroffen, wo er ſich mehrere Tage auſhal⸗ 
ten wird. 
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fPus aller Welt. 
Eino aufſe heuerregende Grſudung iſt. wie 

ondoner Blaͤtter derichten, dem engliſchen Profeſſor E. 
D. Galy auf Grund langlaͤhriger Verſuche gelungen; er 
at betrachtliche Mengen Zucker mit Hilſe von Lichtſtrah⸗ 
a aua Kohlenſaͤure gewonnen, die er wieder dem Waſſer 
meg. Baly entdeckte im vergangenen Jahre, daß die 
ltravioletten Lichtflrahlen das kohlenſaure Gas enthal⸗ 
nade Waſſer in Jormaldehyd verwandeln können, eim 
zubflanz, die jetzt bereits in großen Mengen in manchen 
uduftelezweigen verwendet wird. Ran hat er aber auch 
ach herans bekommen, daß die Lichtſtrahten auch dazu be⸗ 
utgzt werden dDönney, um das Formal ſehyd in Zucker um⸗ 
ſetgen. Da Waſſer in unbegremien Mengen vorhanden 

tund Kohlenſaͤure als ein Nebenprodult ebenſalls reichlich 
haben ift, ſo wird der Zauber der Lichtftrahlen von 

aer befliwm en Willen läͤnge nunmehr auch zur Zucker⸗ 

um 50 Prozent, alſo von 400 auf 600 erböht. Dieſe Er⸗ 
höhung hatie, wie die Organiſation des Buchhandels be⸗ 
ionte. ſchon früher eintreten müſſen. wurde aber zum 
Beſten des Weihnachtsgeſchäftes verſchoben. 

Der Tod um Deſtillierkeſſel. Einen ſurcht⸗ 
baren Tod erlitten in den Teutoniawerken in Harburg 
zwei Kupferſchmiede, die damit beſchäftigt waren, in einem 
Deſtillierapparat Schweißungen vo zunehmen. Während 
der Arbeit in dem Keſſel entſtand ein Feuer, durch das 
die Kleider der beiden Schmiede in Brand gerleten. Einer 
der beiden Schmiede verbrannte in dem Keſſel bei leben⸗ 
digem Leibe, waͤhrend der andere lichterloh brennend durch 
das Mannloch ins Freie lommen konnie. Er wurde mit 
ſchweren Branndwunden ins Krankenhous gebracht, wo er 
uvch kurjer Zeit ſtarb. 

Furchtbares Hagelwetter. Durch einen furcht⸗ 
baren Hagelſturm bei Quimbu in Südafrika wurden vier⸗ 
zehn Eingeborene getötet. Es fielen Hagellörner im Ge⸗ 
wicht bis zu 300 Gramm. SEines ôhnlichen furchibaren 
Hagelwetters weiß wman ſich nicht zu entfinnen. zeugung beitragen. 

Neue Erhöhung der Schläſſelzahl für 
entſche Bücher Die Vorſtände des Borſenvereins 

r Deutſchen Buchhändler und des Deutſchen Verleger⸗ 
reins haben ſofort nach Weihnachten die Schlüſſelzahl 

Wenn das Meer brenßt. 
pel kam es zu einem Rieſenbrand, der alle vor Anler lie 
genden Schiffe zu erareifen drohte, da er ſich auf dem 
Waſſer ſelbſt auabreitete. 

Im Hafen von Nea⸗ 

Bei der Umladung von Petro⸗ 

lenm war infolge des hohen Seeganges ein ſchwer befrach⸗ 
teter Kahn wiederholt mit dein Solepper zuſammengeſtohen 
ſo daß ein großer Teil des Oels ausfloß und eine dich 
Schicht auf dem Waſſer bildete. Unvorſichtigerweiſe warfen 
nnn die Köche eines Tarpedojãgers glimmende Kohlen über 
Bard. Im Nu fiag das Petroleum Feuer. Dichte Qualm⸗ 
wollen wãlzten ſich gegen die Stadt, wo es in den Hafen⸗ 
vierteln iu einer Panik kam. Die Flammen erreichten eint 
ſolche Hohe, daß die elektriſche Leitumg abzeſchnitlen werden 
mußte. Inzwiſchen ſpielten auf der gefährdeten Schiffen 
alle Pumpen; die Paſſagiere wurden ausgeſchifft, und die 
abſeits ankernden Schlffe ſuchten dem Flammenmeer darch 
ſchleunige Flucht zu entlommen. Beſonders kritiſch war die 
Lage, als das Feuer auf die Munitionskammern der Schiffe 
uberzuareifen drohte. Nach amilicher Darftellung ſind 
ſchwer beſchädigt ein Kanonenboot und leichter zwei Tor⸗ 
pedoboote. Von den Vaſſagierſchiffen ſcheint keins ernſtliches 
gelitten u haben. 

— — — 

Hauptſchriftleiung: Adolf Rargel. 
Verantworilich für Politiix: hFugo Wieczorek; for ſokoles und 
den ubrigen unpolitiſchen Teil: dobfKargel. — Drock und der 
lag: berlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſſe m. b. h. Wertags⸗ 

direktor: Dr. Suard v. Behrens. 

Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde zu Codz 

dienſtvoller und geſchätzter Chormeiſter, 

Herr 
im filter von 34 Jahren. 

kũunſtleriſche Tivẽau unſeres Vereins bedeutend gehoben. 

* 7. 8 47 J 
.* —2 *528 
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fſm 7. Januar 1923, um 4 Uhr moxrgens verſchied nach mit großer Seduld ertragenem langen ſchweren Leiden unſer ver- 

Friedrich Tauſig 
In dem verblichenen iſt eine außerordentliche Kunſtlergröße dahingegangen, deren fAbleben eine unausfüllbare Cücke in der Lodzer Muſikwelt hinterläßt. 
Für unſeren Verein bedeutete der Verſtorbene die Verkörperung der chriſtallklaren idealen Kunſt. Durch ſein Schaffen in unſerer Mitte wurde das 

Sein Endenken wird in unſerer Mitte ſtets fortleben und in unſeren Hherzen einen Ehrenplaß einnehmen. 

Die Beſtattung des Oerſtorbenen erfolgt am Dienstag, präziſe ',2 Uhr, vom hauſe der Barmherzigkeit aus, auf dem allen evangeliſchen Friedhofe. 
Die Herren aktiven und paſſiven Mitglieder weiden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 88 

Der Vorſtand. 

—— ——— 

A n ua 

Obvwieszezenie. 
* Na plaou miejskim præy ulicy Paſbsklej pod Ne. pol. 118 w 

eseie Lodzi, w roku 1002, 3 fundusro miejseowvyoh prze- 
slovweéw, a poezesei 2 zasitkn Kasy miejskiej. popudovany 

ita s2pital dla robotniko fabryeznyeb, xtory pogosſstawal pod 
da Léodæzkiego Komitetu Rosyſjskſego Czerwonego Er⸗zyas. 

S⸗pital ten urza Izony zostati istniat pa moey stsatotu, 
.wlerärgonego przes Zarzad Warsza wesklepo Okregu Rosyj- 

ego Orerwonego Krayta w dniu 18 maja 1806 roku. 
Na prawo vuęsytkowania rzeczonego plaou miejskiego dla 

vte vskazanego celu pomie I2y Magistratom m. Lodzi à Lo12- 
a Komitetem Caæeorwonego Ir2yα_α vοgtas zawariy akt zezboany 
ꝛed rejentem Gruszezyniskim v Lodzi dnia 20 listopada 1901 
u Ar 8468 

Mrysl 8 2i uwagi do 84 powyęszoro statutu oraꝰ 
oxtu 2 p̃raæytoczonego aktu rejentalnego budynki i urzadzæenia 
auitalne stanowia vwlaſsnot tyoh fabrykaſtovw, ktorzy nabyli w 

ots spitalu tôſka i zaplacili 2a0 Kaföde I63ko Po 1, 600 rubli. 
Alasto Lod2 rownieſs jest vuspotwiascleiolonm budynkbowinu- 

zet szpitalpyeh. ędys nabylo dla biedpyeh ehoryeh miesz- 
iceGv miasta 40 look 2a 60, 000 rubli oprôoa tego udzieldo 

porazowej z29pomogi w Kkvwocdie rubli 60 000 — na pokryecie 
4doboru ępitala. 
8 Tezwale jae pe postawienie budyntôw sapitalnyeh na p'aeu 

eejakim, Magistrat w poſxycgαινM akele reſontalnym posiawit 
runek, 20 guy Rosyjski Czerwopy Kræys praetanie dæiatas. 

b tes gòoy buoyaki przezngczone bodag na bcel inpy (oie pna 
ital dis robotnixo a—dryoeyoh), to Magistrat obejmnjs wtedy 
e 2 powrotem w swoje posiadanie, a oo siq tyezy budynkom, 
gdyny pomiqlay wepojwliscloiolami iehna AMegestratém nie 

fa pilo porozunſenlio co do dolszego przornaczoenia tych 
FDI6V,. Magietrat mocen beüzie zarzad⸗ite rozbiorke tyehsas 
ouacu lat traeobh. 

MWobes tego, 29 od czasu vybuchu wojpy ustala u nas w 
ju daꝛistalneéG Rosyjstiogo Czerwonego RKrzytani s7pual 

robotnikow ſabryczayehb pa tej posesji jus vio istalojo, i 
pie odnaleziono urze rowego vyrazu pp. fabrykantow, ktoray 

Inpili 162kKa dla swoloh robotpitb v 2εοMym ezpitalu, — 
, II v swoim czaisie I63ka dla Gyοn robom ι, o oαννJα 

ſadanych Praez siq Da to dowodôé i o porozumierio siq 2 Ma- 
atem co do 

i⸗ryeh. 
Zaanaexamy 10vyοοαε])νoò, razlo njedojſeia w tej, mie- 

do poroꝝux ienia Magistrat w mysl prayt cczοyοαν yεν) wa- 
z6v BAKtu rejontalnego mooen beſaie bu“ ynii to rozebreaé, 
49z2emjami 26 s2pitalnemi. rorperzaſai sie wedlug swego 
d 114 I —* 

Zgloſxenia prayjmowane beſa w Oddaialo Prawnym Ma- 
:atu (-—B0 Volnosot Nr. 1, pokxôéqj Nr. 8) coOdzennie wWegodzi 

dalszogo præeanaegeania buaynkôwei urza izelb 

ryvtrat m. Lodal prosi tyen wesrystkloh pp. tabrykantôw, ttorry F 

1. 0od 12 do s w onagu duoch mieigoy, poez2ynejae od pigαν. 8*. 
inej caty. 
5BLGodæ, dnia 2 grudnis 1922 7. maGsis TRàT. 
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mit 
1004. 
teurer 

und zahle die beſten Preife 
jür Brillanten, Gold, Per⸗ 
len. kümſtl. Zähne. Perſer⸗ 
Teppiche v. pelze M. Uar- 
νοιαι vetritauer 8, 

kunſimöbehahrik Hanſa 
Danzig. 

linle Ofliz. 2. St eve 
V ſucen b ſert 

einen 
EArbeiter, 

der mit dem Umgang einez 
Laft⸗Aufzuges veriraut ift. 
Bera.nſ'e V. Tr., Lodʒ, Ki⸗ 
linffie 10 43 8 

Serrenzimmer 
Speiſezimmer 
Schlafzimmer 

Poſo⸗Hhund, 
iſt am 26. Deumder 1922 
zug elaufen. Abzuh. bei Re⸗ 
ſourniernng d Inſertions⸗ 
und Unterhale roſten deim 
Hauswirt, Grabowaſtt. 26. 

Lehrer am ODt. Gym⸗ 
n efi X ſu ch 

uöbl. Immeſ. — 
Evil. auch gegen Vrinat⸗ 
ftanden). Gefl. Angebote 
an die Kanze; des Dt. * 
Cyw naſium; 701 *8 

Bureaumöbel * Klubgarnituren 

— —J 
W ephon ye⸗ 

JSpeziälfabrik für elegante Möbel. 
p Eigene Werkſtälten für Bildhauer-, Drechſter- und Polſter⸗fIrbeiten. 

klusſtellungstäume Danzig, Zreitgaſſe 53. 
⸗ 

unſere c——————o— — 

In Poſtbezieher! 

in der weiteren 

Wenn Sie anuan 
Podzer Flelen Pleſſe 
eine Unterbrechung 

vermeiden wollen, ſo ſenden Sie 

ſofort die 
Bezugsgebüuhr 

J1 von Mt. 60o0 far Januar ein. 
* A 

Zu verkaufen: 
1 Muldenpreſſ⸗, 2 Scher.naſchinen, 2 Raumse⸗ 
ſchinen, alle in gutem Zuſtande, Wo, ſagt die 
Geſchäftsſt d. Bl. 82 

Um unſeren Inſerenten die Möglichkeit einer 
beſonders dankbaren Reklame zu bieten, nehmen 
wir jetzt auch Anzeigen für unſere illuſtrierte 
Sonntagsbeilage 

„Die Zeit im Bilde“ 
entgegen. 
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